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Levke Harders untersucht in ihrer Studie die
sozialen und wissenschaftspolitischen Bedin-
gungen, unter welchen die Studentinnen am
Berliner Germanischen Seminar im Zeitraum
von 1919 bis zum Ende des Zweiten Welt-
kriegs promovierten. Es geht ihr dabei einer-
seits um die geschlechtsspezifischen sozial-
strukturellen und innerdisziplinären Fakto-
ren, die Studium, Promotion und akademi-
sche Laufbahn der ersten Berliner Germanis-
tinnen beeinflussten, andererseits aber auch
um die Strategien, welche die Wissenschaft-
lerinnen diesen Mechanismen entgegenge-
setzt haben.

Harders bietet zunächst einen Überblick
über die Debatte um das Frauenstudium in
Berlin bis zur offiziellen Immatrikulationser-
laubnis im Jahre 1908 sowie über die wei-
tere Entwicklung der universitären Situation
studierender Frauen bis 1945. Ihre Darstel-
lung zeigt institutionelle Exklusionsmecha-
nismen auf, die Studium und Promotion der
Germanistinnen erheblich erschwerten. An-
schließend rekonstruiert sie die personalpo-
litische Entwicklungsgeschichte des Germa-
nischen Seminars, welche die akademische
Karriere der ersten Germanistinnen entschei-
dend mitbestimmt hat. Vor diesem Hinter-
grund analysiert sie ihr Quellenmaterial, wel-
ches sich aus den Promotionsakten der Ger-
manistinnen sowie aus deren selbstverfass-
ten Lebensläufen zusammensetzt. Die Au-
torin untersucht diese bisher unbearbeiteten
Quellen nach diskursanalytischen Kriterien
und vergleicht sie mit den Promotionsakten
von männlichen Kommilitonen. Mit Michel
Foucaults Begriff des Diskurses gelingt es
Harders nicht nur das Wissenschaftsverständ-
nis der Disziplin offen zu legen, sondern auch
den darin enthaltenen Diskurs um die Germa-
nistinnen zu dokumentieren. Dabei werden
insbesondere die geschlechtsspezifischen Ex-
klusionsmechanismen deutlich. Diesen Aus-

schlussverfahren stellt die Autorin die Mög-
lichkeiten und Strategien der Promovendin-
nen, sich im Bereich der Wissenschaft zu be-
haupten, gegenüber. Abschließend illustriert
sie die von ihr beschriebenen Mechanismen
und Strategien exemplarisch an den Lebens-
läufen von Melitta Gerhard, Charlotte Jolles,
Isabella Rüttenauer und Elisabeth Frenzel.

Von besonderer Brisanz ist der Werdegang
Elisabeth Frenzels, welche ihre akademische
Karriere als überzeugte und politisch enga-
gierte Nationalsozialistin begann. Sie promo-
vierte 1940 mit ihrer Arbeit „Judengestalten
auf der deutschen Bühne. Ein notwendiger
Querschnitt durch 700 Jahre Rollengeschich-
te“. Darin untersucht sie den „zerstörenden
Einfluss, den das Judentum auf die Kultur
Deutschlands ausgeübt hat“ (S. 133, Knud-
sen 1940). Harders Darstellung zeigt, wie sich
Frenzel mit ihrer antisemitischen Studie in
Politik und Wissenschaft erfolgreich etablie-
ren konnte und rekonstruiert den weiteren
Werdegang dieser Germanistin. Im Anschluss
an ihre Dissertation arbeitete Frenzel am Le-
xikon Juden im Theater und im Film mit.
Es wird vermutet, dass ihre akribische Zu-
sammenstellung biografischer Angaben Fol-
gen für die betroffenen Künstler jüdischer
Herkunft hatte. Harders Recherchen zeigen,
dass Frenzel auch nach dem Zusammenbruch
des NS-Regimes an ihre akademische, wenn
auch außeruniversitäre, Laufbahn anknüpfen
konnte, indem sie vor allem Nachschlagewer-
ke zur deutschen Literatur vom Mittelalter bis
zur Gegenwart verfasste.

Eine Auseinandersetzung mit Frenzels an-
tisemitischem Hintergrund begann bereits in
den 1960er-Jahren. Man warf ihr vor, in frü-
heren Publikationen jüdische AutorInnen ver-
unglimpft zu haben und sprach ihr das „mo-
ralische Recht“ ab, Literaturlexika zu erstel-
len; dies nicht zuletzt deswegen, weil man
in ihnen das „eingelernte Vokabular“ der NS-
Germanistik wieder erkannte. Trotzdem wird
sie gerade im Bereich der Stoff- und Motiv-
forschung noch immer als Spezialistin gehan-
delt und ihre Werke sind nach wie vor weit
verbreitet. Dies erstaunt auch insofern, als ihr
methodischer Ansatz inzwischen als überholt
gilt.

Harders Studie leistet mit der Aufarbeitung
des Germanistinnen-Diskurses einen bedeu-
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tenden Beitrag zur deutschen Wissenschafts-
geschichte. Die Forschung konzentrierte sich
bisher auf allgemeine Darstellungen zur Ent-
wicklung der Wissenschaften und Universi-
täten sowie einzelner Disziplinen. Die Fach-
geschichte der Germanistik, gerade in der
Auseinandersetzung mit ihren Verbindungen
zum Nationalsozialismus, ist schon seit länge-
rem Gegenstand der Forschung. Die Germa-
nistik spielt in der deutschen Wissenschafts-
geschichte insofern eine Schlüsselrolle, als sie
unter dem Diktat des NS-Regimes zur Her-
ausbildung eines spezifischen „Deutschtums“
funktionalisiert wurde. Auch der Themenbe-
reich „Frauen in der Wissenschaft“ ist Gegen-
stand vieler Forschungsarbeiten. Bislang aus-
geklammert blieben aber fachgeschichtliche
Untersuchungen der damaligen Studieren-
densituation sowie eine Diskussion der wis-
senschaftlichen Beurteilungskriterien, welche
die Autorin mit analytischem Scharfsinn als
Diskurse der Macht mit materiellen Kon-
sequenzen und ideologischen Effekten ent-
larvt. Damit verknüpft Harders methodisch
elegant und präzise sozial- und strukturge-
schichtliche Zugänge mit einer diskursana-
lytischen Quellenauswertung. Ein weiteres
Forschungsdesiderat, welches Harders Arbeit
aufgreift, bildet die Erinnerung an Frauen in
der Germanistik, die bisher weder in der fach-
noch in den geschlechterhistorischen Studien
zur Wissenschaftsgeschichte gebührend un-
ternommen wurde. Es geht Harders darum,
die ersten Germanistinnen und ihre – in man-
chen Fällen aus ethischer Sicht höchst frag-
würdigen – Beiträge zur Wissenschaft über-
haupt sichtbar zu machen. Der Arbeit ist au-
ßerdem ein umfangreicher Anhang beigefügt,
welcher bisher unveröffentlichtes Material
aus dem Archiv der Humboldt-Universität zu
Berlin sowie ein Verzeichnis der Promoven-
dinnen am damaligen Germanischen Seminar
enthält.
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